
BURG STARGARD. Der Bargens-
dorfer Brandstifter ist noch
nicht gefunden, auch wenn
die Ermittlungen fast abge-
schlossen sind, sagte der Spre-
cher der Staatsanwaltschaft,
Oberstaatsanwalt Gerd
Zeisler. Es sei beim zweiten
Brand am 4. Mai auf dem Re-
cyclinghof nicht Selbstent-

zündung wie beim ersten
Mal, sondern eindeutig
Brandstiftung gewesen.
Nach diesem neuerlichen

Feuer muss Burg Standard
wohl zu den Außenständen
von 120 000 Euro vorerst
noch rund 5000 Euro dazu
rechnen. Das sind jedoch
noch nicht die gesamten Kos-

ten dieses Feuerwehreinsat-
zes, so der Stargarder Bürger-
meister, Tilo Lorenz. Es wer-
den sicherlich noch von den
Wehren weitere „Vergütun-
gen“ für den Löscheinsatz ge-
fordert werden. Doch der ehe-
malige Besitzer ist nicht zu
greifen und ein Brandstifter
auch nicht.  bg

NEUBRANDENBURG. Wer den
Titel Tollenseboy oder Tollen-
segirl tragen will, muss viele
Stimmen sammeln. Der erste
Schritt, um sich gegen die
Konkurrenz durchzusetzen,
ist ein gutes Foto. Wem dies
besonders gelungen ist, wird
bald auf der Nordkurier-Inter-
netseite zu sehen sein, denn
die sechs Fototermine in der
Discothek Colosseum sind ab-

geschlossen. Damit stehen
die Kandidaten der zwölften
Auflage von TBTG fest. Mit 98
Bewerbern ist die Resonanz
des Nordkurier-Wettbewerbs
wie auch schon in den Vorjah-
ren sehr groß. Dabei zieht
der Wettbewerb nicht nur Ju-
gendliche aus der Viertore-
stadt an, denn auch Kandida-
ten aus Wesenberg, Neustre-
litz, Angermünde, Friedland,

Malchin, Demmin, Waren,
Rechlin und Ducherow ha-
ben sich vor die Linse von Mi-
chael Schuh getraut. „Ich ha-
be einige bekannte Gesichter
gesehen“, verrät Michael
Schuh. Sehr viele Teilnehmer
hätten spontan an der Aktion
teilgenommen. Die Abstim-
mungwird in guter Tradition
auch in diesem Jahr in zwei
Runden ablaufen.  ine

Von Jörg Spreemann

Der Verein Birkenzweig
unterstützt in Feldberg
Familien, die mit behinder-
ten Angehörigen Urlaub
machen. Davon hat sich
Präsidenten-Partnerin
Daniela Schadt überzeugt.

FELDBERG. Es war ein „Polizei-
ruf“-Kommissar, der Rosema-
rie Hoffmann den entschei-
denden Tipp gegeben hat: In
einer Fernsehreportage be-
richtete Schauspieler Charly
Hübner über seine Heimat-
stadt Feldberg und den Ver-
ein Birkenzweig, dessen Pate
er ist. Die Senftenbergerin,
deren 15-jährige Tochter Mar-
leen an den Rollstuhl gefes-
selt ist, wurde hellhörig.
Unter demMotto „mit Handi-
cap Urlaub genießen“ ver-
sucht Birkenzweig seit fünf
Jahren, Familien mit behin-
derten Angehörigen einen
schönen Ferienaufenthalt in
der Feldberger Seenland-
schaft zu ermöglichen.
Marleen, Rosemarie Hoff-

mann und Großmutter Moni-
ka Richter erholen sich be-
reits im dritten Jahr in Feld-
berg. „Es ist schwer, im Som-
mer ein bezahlbares Hotel zu

finden, das auf Behinderte
eingerichtet ist“, erzählt Mut-
ter Rosemarie. Auch wenn
ihr großer Feldberg-Urlaub
erst Ende Juni beginnt, ist die
Familie in diesen Tagen

außerplanmäßig in der Stadt
– wegen Daniela Schadt. Die
Lebensgefährtin von Bundes-
präsident Joachim Gauck
unterstützt mit ihrem Be-
such in Feldberg den Verein

Birkenzweig. Die Idee dazu
war auf dem Bürgerfest des
Bundespräsidenten entstan-
den. Dort hatte Vereins-Che-
fin Berit Schmid-Voigtländer
Daniela Schadt eingeladen.

„Was der Verein auf die
Beine gestellt hat, bewegt
und überzeugt mich“, erklärt
die First Lady. Vielen sei nicht
bewusst, wie schwer es für Fa-
milienmit behinderten Ange-
hörigen sei, Freizeit und Frei-
heit im Urlaub genießen zu
können. „Wenn einem die
ganze Organisation abgenom-
men wird, ist das eine große
Unterstützung für die Fami-
lien. Denn da können schnell
mal 20 Anrufe fällig werden“,
meint sie. Das bestätigt Rose-
marie Hoffmann. „Beim Ver-
ein kann ich jederzeit nach-
fragen, ob zum Beispiel eine
Gaststätte oder ein Museum
für uns erreichbar und geeig-
net sind“, berichtet sie.
Zu einem Urlaub, der von

Birkenzweig begleitet wird,
gehört neben der Beratung
auch viel ehrenamtliche Hil-
fe vor Ort. Der Verein zählt in-
zwischen 21 Mitglieder,
unterstützt durch weitere
Helfer. „Wir vermessen Wald-
wege und testen auch Bade-
stellen“, berichtet die Vereins-
vorsitzende. Zudem werde
über das ständig besetzte Ver-
einsbüro Betreuung organi-
siert. „Wenn zum Beispiel die
Mutter und die Oma vonMar-
leen eine Radtour unterneh-

men wollen, fahren wir mit
ihr zum Eisessen oder schau-
en einen Film an“, erläutert
Berit Schmid-Voigtländer.
Der Verein berate darüber

hinaus Tourismusanbieter,
die ihre Zimmer oder Woh-
nungen für Gäste mit Handi-
cap nutzbar machen wollen.
„Da muss nicht immer alles
perfekt sein“, so die Birken-
zweig-Chefin. Zumal sich die
benötigte Ausstattung nach
Art der Behinderung unter-
scheide. Bis zu fünf Ferien-
wohnungen stünden in Feld-
berg für Gäste mit Einschrän-
kungen zur Verfügung.
„Ich kann nur hoffen, dass

Birkenzweig noch bekannter
als bisher wird“, meint Präsi-
denten-Partnerin Daniela
Schadt nach dem Besuch in
Feldberg. Das wünscht sich
auch die Vereinsvorsitzende.
Bisher haben ihren Angaben
zufolge in Feldberg und Um-
gebung an die 70 Familien
ihren Urlaub mit Hilfe von
Birkenzweig verbracht.

Der Verein „Birkenzweig – mit
Handicap Urlaub genießen“
betreibt sein Kontaktbüro
im Feldberger Rathaus.
Telefon: 039831/25034
www.birkenzweig-urlaub.org

Von David Fischer

Touristen wollen heute auch
in die Geschichte ihrer
Reisestädte eintauchen und
wählen dafür auch kuriose
Wege. Nur langweilig darf es
nicht sein.

SCHWERIN. Mal ist es ein
Schlossgeist, mal sind es die
Elfenkräfte von Wiesenblu-
men oder die Leiche, die im
Gewässer trieb: Mit unge-
wöhnlichen Blickwinkeln
und Stadtrundgängen lockt
Mecklenburg-Vorpommern
seine Besucher ins Land. Da-
bei setzen die Anbieter vor al-
lem auf außergewöhnliche
Aktivitäten in der Natur, an
der Ostsee oder bei Themen-
Führungen auf den großen

Urlaubs-Inseln. Die mystische
Elfenkraft in den Pflanzen zu
entdecken, dem hat sich eine
Elfenführung in Güstrow
(Kreis Rostock) verschrieben.
In anderthalb Stunden soll so
die Welt märchenhafter We-
sen entdeckt werden.
„Dabei steht die Wahrneh-

mung der Natur an erster
Stelle“, sagte die Vorsitzende
von Güstrow Tourismus, An-
ett Zimmermann. Nicht auf
Zauberwesen, aber auf die
außergewöhnliche Vortrags-
weise ihrer Stadtführer legen
hingegen die großen Urlaubs-
inselnWert. Mit Gehstock, Zy-
linder und Wams bringt der
selbst ernannte „Magister his-
toricus“, Uwe Hinz, die Tou-
risten so in Bergen auf Rügen
an die einschlägigen Sehens-

würdigkeiten. In den Keller-
gewölben des Schweriner
Schlosses vertrauen sich Besu-
chergruppen einem guten
Geist an: Als sogenanntes Pe-
termännchen schlüpft der 73-
jährige Dietrich Felske in ein
historisches Kostüm und
führt mit echtem weißen
Bart, großem schwarzen Hut,
dem typischen weißen Kra-
gen und einer alten Laterne
von einem Geheimnis zum
anderen durch das Schloss
und die Altstadt von Schwe-
rin. Bereits vor der Wende or-
ganisierte Felske inoffiziell
Stadtrundgänge – damals
nochmit Gummistiefeln und
Mantel als Verkleidung.
„Die Gäste wollen im

Urlaub ungewöhnliche Din-
ge, aber keine Kunstwelten er-
leben“, sagte Tobias Woiten-
dorf, Pressesprecher des Tou-
rismusverbandes Mecklen-
burg-Vorpommern. Denn:
„Freizeit um der Freizeit wil-
len ist nicht mehr so gefragt
wie noch umdie Jahrtausend-
wende.“Wenn Touristen heu-
te ihren Urlaub in MV bu-
chen, müsste dieser zwar aus-
gefallen sein, sagte Woiten-
dorf. Für kein anderes Bun-
desland ist der Tourismus so
wichtig: Der Wirtschafts-
zweig trägt nach Angaben
des Landes-Wirtschaftsminis-
terium mit 8,5 Prozent mehr
zum Volkseinkommen bei als
im Bundesdurchschnitt (3,5
Prozent).

„Polizeiruf“-Kommissar gibt Geheimtipp

Marleen kann nicht sprechen. Sie stellt sich Daniela Schadt (rechts) mit einer Sprachbotschaft
vor, die sie am Computer verfasst hat. Links: Mutter Monika Hoffmann.  FOTO: JÖRG SPREEMANN

Wo die Stadtführung
im Elfenreich endet

Besonderes ist Trumpf: Als Schlossgeist Petermännchen
verkleidet posiert Dietrich Felske in Schwerin.  FOTO: JENS BÜTTNER

Brandstifter: Stadt bleibt auf Kosten sitzen
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